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Geleitwort für die Neuauflage des
Alpenvereinsführers Zillertaler Alpen

J3ie erste Auflage dieses Führers durch die Zillertaler Alpen
ist im Jahre 1954 als 7. Band des vom Deutschen und vom
Osterreichischen Alpenverein gemeinsam herausgegebenen
Alpenvereinsführers" erschienen. Seither kamen vier neue
Bände hinzu.

Anläßlich der Neuauflage des Zillertaler Führers kann fest
gestellt werden, daß der Gedanke, AV-Führer in Einzelbänden
für alle Gebirgsgruppen der Ostalpen herauszugeben, auf
fruchtbaren Boden gefallen ist. Alle bis jetzt erschienenen
elf AV-Führer: „Allgäuer Alpen", „Berchtesgadener Alpen",
„Ferwall", „Glockner-Gruppe", „Kaisergebirge", „Karwendel",
",ötztaler Alpen", „Rätikon", „Silvretta", „Stubaier Alpen"
und „Zillertaler Alpen", die von hervorragenden Sachkennern
verfaßt worden sind, haben sich als gute und brauchbare Be
rater der Bergsteiger aller Richtungen erwiesen. An der wei
teren Vervollständigung der Reihe wird dauernd gearbeitet.

Möge auch diese Neuauflage des AV-Führers durch die Ziller
taler Alpen, die auf den neuesten Stand gebracht und mit
vermehrtem und verbessertem Bildmaterial ausgestattet ist,
den Bergsteigern ein stets zuverlässiger Begleiter sein und
ihnen helfen, den Weg zu den Schönheiten der Täler und
Gipfel zu finden!

Für den Verwaltungsausschuß
des Osterreidiisdien Alpenvereins

Dr. V. Hörmann

Für den Verwaltungsaussdiuß
des Deutschen Alpenvereins

Dr. H. Faber

Hergestellt in den Werkstätten Rudolf Rother, München 19

(5838)



Vorwort zur Neuauflage 1960

Seit der Herausgabe des AV-Führers Zillertaler Alpen sind
fünf Jahre verstrichen. In den raschlebigen Zonen dieser Erde
ist das viel, in den Zillertalern ist es wenig: die Eishäupter
stehen so still und trutzig an ihren Stellen wie damals.
Neu aber ist die Teilnahme, die viele Europäer Südtirol ent
gegenbringen. Und da sind es vor allem die Bergsteiger, die
den Ruf der Schönheit und Treue dieses deutschen Landes süd
lich der Alpen hinaustragen in die Welt, die Bergsteiger, die
den verborgenen Zauber dieses Landes an Etsch und Eisack
aufzuspüren verstehen. Während noch vor fünf Jahren kaum
einmal ein Bergsteiger am Südhang der Hauptkette zu finden
war, hat sich das Jetzt gründlich geändert: die Berge über dem
Ahrntal und dem Tauferer Tal, sowie die Pfunderer Berge sind
heute wieder häufig begangen.
Der Gletscherrückgang hält weiter an. Seit der Erstauflage sind
dadurch vor allem auch an den Oberrändern der Gletscher, im
Bereich der Bergschründe und Gratscharten so beträchtliche
Veränderungen eingetreten, daß vor allem in den vorgelager
ten Gruppen (Reichenspitzgruppe, Berge um das Eisbruggjoch)
viel Arbeit geleistet werden mußte und eine Reihe ganz neuer
Führenbeschreibungen notwendig wurde.
In den Jahren seit der ersten Auflage sind mir in den Ziller
taler Alpen alle großen Eiswände am Hochferner und Hoch
feiler geschenkt worden, und ich habe hier mit meinen Ge
fährten von der Kordilleren-Expedition 1957 meine Vor
bereitungsfahrten durchgeführt. Dadurch und durch die Streif
züge am Südhang des Gebirges sind mir die Zillertaler Berge
von neuem lieb und teuer geworden, und ich kann diese Gruppe
jedem Bergsteiger und Bergwanderer, der ein großes, schönes
und einsames Bergreich sucht, ans Herz legen.
Für die Mitarbeit habe ich insbesondere Herrn Robert Laim-
böck zu danken, der im Zillertal zu Hause ist und wohl wie
wenige einen Gesamtüberblick über die Berge seiner engeren
Heimat besitzt. Er hat dort auch eine Reihe von schönen Neu
fahrten gemacht, was in diesem einsamen Gebirge nicht — wie
anderwärts — bedeutet, daß es „Sechser" sein müssen. Hier
gab und gibt es noch eine ganze Reihe von alpinen Aufgaben
zu lösen, unabhängig vom Schwierigkeitsgrad, fesselnd vor

allem von der schönen und naturgegebenen Routenführung her.
Auch Baron Sternbach von der'Sektion Sterzing hat — als vor
züglicher Kenner seiner Heimatberge — der Neuauflage wert
volle Hilfe angedeihen lassen. — Zu danken haben wir auch
allen jenen Sektionen des DAV, die im Zillertal Hausherren
sind und sich nicht nur um die Blechdächer und Matratzen
lager kümmern, sondern die auch wirklich auf die Berge in
Jer Nachbarschaft „ihrer" Hütte steigen, besonders Herrn
Senatspräsident Dr. Gotthold, Sekt. Kassel, Herrn Siems,
Sekt. Plauen, Herrn Dr. Grunert, Sekt. Landshut, und Herrn
Walter Hetzer, Sekt. Greiz. Wie seit langem hat uns auch dies
mal Herr Ing. Malcher von der Alpinen Auskunftsstelle in
Innsbruck seinen Rat geliehen, und Peter Volgger von der Eis
bruggjoch-Hütte.
Vor allem aber haben wir diesmal dem Vorsitzenden und dem
Verwaltungsausschuß des ÖAV herzlich zu danken. Wie seiner
zeit der verewigte Hofrat Busch, haben uns jetzt die Herren
des VA praktische Hilfe angedeihen lassen, wodurch uns vor
allem eine großzügigere Arbeit im Gelände möglich gemacht
wurde. In der Entstehungszeit der ersten Auflage waren meine
Frau und ich Studenten und es hat uns keine Rolle gespielt,
bei unserer Geländearbeit auch einmal unter einem Baum, in
einem Heustadel oder auf einem Felsgrat zu biwakieren. In-
zwisdien sind wir auch um zehn Jahre älter geworden, haben
eine stattliche Familie zu Hause und ziehen es vor, nach acht-
oder zehnstündigem Streifzug in einem frisch überzogenen
Hüttenbett zu schlafen.

Dank sagen möchte ich hier auch den Bergsteigern, die uns mit
positiver Kritik die Arbeit an der Neuauflage sehr erleichtert
hahen. Es spricht sich immer mehr herum, daß der Führer
bearbeiter kein Medizinmann ist, der schon im Jahre 1959 den
Gletscherstand des Jahres 1965 voraussehen und also mitbe
rücksichtigen kann, sondern daß er vor allem auf die verstän
dige Benützung des Führers hofft und darauf, daß man ihm
Mängel, die dem Führer von früher her anhaften oder durch
die Zeitläufte neu dazugekommen sind, mitteilt. Aber bitte
verständnisvoll und nicht so, als ob der Führerbearbeiter ab
sichtlich die Gletscher zurückgehen, Wege und Bezeichnungen
verfallen ließe und Spalten zum Klaffen brächte, wo noch
vor kurzem ein sanftes Firnfeld glänzte. Wir bitten also auch



weiterhin um freundliche Mitteilungen und Bekanntgabe von
Änderungsvorschlägen an die linten angeführte Anschrift.
Möge der Zillertaler Führer in seiner verjüngten Form wieder
vielen Menschen den Weg aus der Unrast des modernen All
tags in eine unzerstörte und unzerstörbare Bergnatur weisen,
auf daß sie neue Lebenskraft und -freude schöpfen.
Poschenhof, Rum, Tirol
Weihnachten 1959

Dr. Henriette Klier Dr. Heinrich Klier

Vorworf zur Neuauflage 1966

Das zur Neuauflage 1960 Gesagte gilt auch jetzt noch in
vollem Umfang: der südtirolische Teil des beschriebenen Ge
bietes erfreut sich besonderer Beliebtheit. Eine genauere Über
arbeitung gerade dieses Teiles aber ist durch die bekannten
Grenzübergangs-Beschränkungen sehr erschwert. Wir sind des
halb besonders dankbar für die Mitarbeit der Benützer.
Im Zuge der Modernisierung des gesaraten AV-Führerwerks
mußten wir auch hier straffen, und insbesondere mehrere Be
schreibungen von Anstiegen, die nur alle zehn oder zwanzig
Jahre einmal begangen werden, streichen (den Liebhaber solcher
Seltenheitstouren verweisen wir auf die in den alpinen Biblio
theken verwahrten älteren Auflagen unseres Führerwerks).
Weiters legten wir wieder Wert auf eine Vereinheitlichung der
Schwierigkeitsbewertung (Alpenskala). Auch hierzu sind wir
für jede Auskunft dankbar. Erst aus der Stellungnahme
mehrerer Bergsteiger kann sich der Führerbearbeiter ein Urteil
bilden.
Besonders danken müssen wir diesmal Herrn Dipl.-Ing. Erich
Weise aus Münster/Westf., für seine sorgfältige Durchsicht des
Textes. Ing. Weise hat sich in vielen Streifzügen durch die
einsamsten Teile der Zillertaler Alpen ein gründliches Wissen
um diese Berggruppe erworben.
Allen Benützern des Führers wünschen wir auch diesmal wie
der viele schöne Stunden im Bergraum zwischen Olperer und
Reichenspitze.
Poschenhof, Rum, Tirol
Im Frühjahr 1966 Dr. Henriette Klier Dr. Heinrich Klier
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A. EINFÜHRENDER TEIL

f  I. Aus den Zillertaler Alpen

n..; den Alpenvereinsführern „Karwendelgebirge" und „ötz-
Alpen", die wir in den abgelaufenen Jahren auf d^

Aoinen Büchertisch gelegt haben, konnte der Führer zugleich
!;ne neue alpine Entwicklungsstufe bezeichnen: beim ersten
den Vorstoß des Winterbergsteigers, beim zweiten die unge-
ahnte Ausbreitung des hochalpinen Skilaufs a • u '
nie Zillertaler Alpen, der Bergraum, m den Peter AniA_ in
»einer Karte um 1770 schreiben konnte: „Hier haben die Stein-
Tödce ihren Stand und Wechsel" — dieser vielförmige unc^ in
seinen Grundzügen doch einsam gebliebene Bergraum zwisAen
Brenner und Krimmler Tauern, zwisAen Ahrntal und Ziller-
tal ist vom großen Strom der Zeit weniger berührt worden als
die' umgebencien Berggruppen, etwa die Stubaier Alpen oder
die Kitzbüheler Berge.
Das hat seine guten Gründe. Wenn auA Mayrhofen und Zell
am Ziller Fremdenorte ersten Ranges geworden sind, wenn
die Teeps sAon bis „In die Au" im Zillergrund, zum Stillupp-
haus in die Stilluppe, bis Breitlahner im Zemmgrund vor
stoßen, wenn aufs PfitsAer JoA auf der Militarstraße von
Süden her Vergnügungsomnibusse fahren und auf d« Gerlos
platte ein Hotel steht ... die „inneren Gründe des Zillertales
sind, wie vor fünfzig oder hundert Jahren, von almni Fort-
sAritt unberührt. Die Hundskehle, das Zillergründl, die Boden
alm unter dem GrundsAartner, der Sundergrund und ciie Berge
darüber sind so einsam geblieben wie eh und je. Ein Gang
durA das herbstliAe Wildlahnertal, eine Frühjahrsski/ahrt von
Stein im hintersten PfitsA auf den SArammaAer, eine Uber-
sdireitung des Ahornkammes ... soldie Unternehmungen um-
weht ein HauA von Abgeschiedenheit, wie er im Wildland
außereuropäisAer Gebirge nicht eindruAsvoller smn kann.
Hier sind noch immer lange Gratstrecken und eindrucksvol^
Bergflanken, die keines MensAen Fuß je betreten; immer noA
sperren im Winter Lawinen oder Lawinengefahr das Ein
dringen in die „Inneren Gründe", und die Forstleute und die
wenigen Bewohner, die innerhalb der Sperrzonen wohnen,
bleiben auf Tage hinaus von aller Welt abgesAnitten.
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Die langen Anmarschwege vom Tal zu den Hütten, die zer
rissenen Gletscher, die steilen Bergflanken und die sehr Ott
nlattigen Grate und Kanten werden zusammen mit der be
trächtlichen durchschnittlichen Höhe dieser Berge, die Zdler-
taler aucäi in Zukunft nicht zu einer leichten Kost machen.
Aber gerade dies und die einmalig herbe Schönheit dieses
Bergraumes wird für den Bergsteiger von altern Schrot und
Korn (sei er nun siebzehn oder siebzig) eine Lockung bleiben,
der er folgen wird, solange ihn die Füße tragen. Nirgends habe
ich (mit Ausnahme vielleicht des Karwendelgebirges) so viele
„alte Liebhaber" unter den Bergsteigern angetrcDffen, wieprade
in den Zillertalern. In einer Zeit aber, die den Menschen in
tausend Zwecke einwickelt, wird eine zweckfreie, unberührte
Landschaft, wie es die Zillertaler Berge geblieben sind, immer
mehr und immer neue Freunde finden. Der Kampf uni die
Erhaltung der Krimmler Wasserfälle, nach welchen die Frei
beuter der Technik auch ihre Finger ausstrecken wollten, hat
in klarer Weise gezeigt, wie viele und wie treue Freunde die
Zillertaler Berge haben; Freunde, die nicht nur zur Erholung
kommen, sondern die auch bereit sind, für die Schönheit
Berge ihr Manneswort und ihren Mannesstolz in die wag-
schale zu werfen. „Die Physiker sagen, die Welt wird
gehen durch Wärmeverlust. Die Menschheit wird aber truher
zugrundegehen durch den Verlust der Schönheit, Wahrheit und
Güte." (Mitt. ÖAV 1952, S. 85.)

Kleine Zillertaler Chronik

Die Berge, die wir heute „Zillertaler Alpen" nennen, werden erstmals
erwähnt in einem Beridit aus dem Jahre 102 v.
und Cimbern über den Brenner zopn, und dabei über die steilen bdinee
hänge auf ihren Schilden hinabrodelten.
Auch in der Folgezeit ist es immer wieder nur die große Heerstraße, der
Brenner, sowie Wipptal und Eisadctal, die in den
für die Berge zur Linken und zur Reihten hatten die Heerfahrer dieser
Zeiten kein Auge.

Um 200 n. Chr. wird unter Septimius Severus die Brennerstraße ausge
baut und die Pens Oeni (Innsbrudc) erstmals
„Tabula Peutingeriana", der ersten Straßenkarte des Romischen Reiches,
ist die Brennerstraße sdion fest eingezeichnet: hier ist audi bereits die
erste kartographisdie Darstellung des Alpengebietes
zu den schönen Zillertaler Karten des Alpenverems (aus den dreißiger Jahr«)
war es nodi ein weiter Weg; der Kartograph kat vte,
Täler eingezeichnet, wo ihm die weißen Flecken zu groß wurden. Viel
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genauer ist schon Venantius Fortunatus, der Geograph, der 567 Ober
aen Brenner und durch das Pustertal reist und die älteste Reisebeschreibung
der Ostalpen verfaßt.
Am Beginn des 7. Jahrhunderts brechen die Slaven durch das Pustertal
herein und zerstören die_ alte Stadt Aguntum, die jetzt wieder freigelegt
wird; wie diese Leute ins Zülertal herübergekommen sind, ist weniger
klar; jedenfalls gründet der heilige Vital um 700 die „Zelle am Ziller*
zur Bekehrung der zugewanderten Slaven. 787 wird Tirol nach clem
Sturz der Agilolfinger fränkische Provinz; dabei wird das Zillertal als
solches erstmals erwähnt: „Cilarestal*. Von 754 an ziehen die deutschen
Kaiser immer wieder über den Brenner nach dem SücJen; als 1447 in
Ivlatrei am Brenner ein Hospiz gegründet wird, hat man sAon insgesamt
66 Romzüge gezählt.
Die erste Nachricht, die schließen läßt, daß die Zillertaler Alpen selbst
nun von Bedeutung werden, ist wohl jene von 1562, die uns den Bau
eines Hauses im Krimmler Achental, etwa an Stelle des heutigen Krimmler
Tauernhauses vermeldet, das ist etwa 1630 m über dem Meer. Wenige
Jahrzehnte später läßt Markus Sittikus, der Erzbischof von Salzburg,
für die von ihm eingesetzten Heger der Steinböcke in den „inneren
Gründen* der Zillertaler Unterkunftshütten errichten, von denen die am
Hang des Floitenturmes (wahrs-heinlich im Rebenzaunkar) am längsten
erhalten ^blieben ist. Und am Ende des 17. Jahrhundert.' befiehlt Erz
bischof Jc^ann Ernst von Salzburg den Bau eines Jagdhauses im Floiten-
grund.
1774 erscheint der in seiner Art einzigartig dastehende „Atlas Tyrolensis*
von Peter Anich, dem Bauerngeographen aus Oberperfuß und seinem
Nachfolger Blasius Hueber in 23 Blättern.

Im Raum der Zillertaler Alpen werden an Gipfeln bereits namentlich be
zeichnet: Feldkopf, Gigalitz, Floitenturm, Greiner, Weißzint, Hockfeil
spitze und Gfrorwand. Der Maßstab war ungefähr 1: 100 000.
In dieser Zeit erscheinen auch die ersten der großen Alpenreisenden:
Belsazer Hacquet zieht über Krimml und Gerlos ins Zillertal und ver
sucht pmeinsam mit Freiherrn von Moll den Greiner zu besteigen; ihm
folgt der Botaniker Prof. H. G. Flörke, der sich an den Grtnbergspitzen
versucht.
Auch Erzherzog Johann von Österreich, ein großer Freund Tirols und
seiner Jagdgründe und Berge, will mehr von den Zillertaler Bergen
wissen, als zu dieser Zeit bekannt ist. Er schickt seinen Genieoffizier
Gebhart, den späteren Ortlerbesteiger, zur Erkundung voraus. Auch Geb-
hart versucht sich,^ wie Hacquet, vergeblich^ am Greiner. Es ist die Zeit,
in der hier noch viele Bären und Lämmergeier erlegt werden.
Ein Ereignis, das die Gemüter und die Köpfe der Dichter bis auf den
heutigen Tag erregt, war die Vertreibung der Zillertaler Protestanten im
J^re 1837, die nach Ostpreußen und Nordamerika auswanderten. (In
Sdjönherrs „Glaube und Heimat* zum Beispiel.)
Währe^ beispielsweise in den ötztalern die „alpine Erschließung* (wenn
man den sehr persönlichen Forscherdrang dieser Pioniere so verallge
meinern darf), schon am Beginn des 19. J^rhunderts einsetzt, verstreichen

j. abgeschiedeneren Zillertalern noch mehrere Jahrzehnte . . . wiees auch gar nicht anders zu erwarten ist.
Thurwieser kann als der erste große Pionier bezeichnet werden;

1840 ersteigt er mit zwei Geistlichen aus dem Zillertal und dem Schullehrer
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